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Unser Haus »Zur alten Fähre«
könnte ursprünglich ein Forsthaus
der Burg Lohmar gewesen sein.
So berichtet jedenfalls Johannes
Altenhofen (* 13. 12. 1843, † 4. 5.
1925, Großvater des späteren
Burg-Besitzers Karl Schultes).

Ob dieses Häuschen aber bereits
um 1350, also gleichzeitig mit der
Burg, errichtet wurde, ist fraglich.
Ob der jeweilige Förster mit Frau
und Gesinde auch gleichzeitig eine
Fähre betrieb, ist ebenfalls unge-
wiss.

In keiner Urkunde, weder in den
Urkunden vom Erbauen der Burg,
noch in den vielen Verkaufsurkun-
den von damals bis heute (siehe
»Siedlungs- und Heimatgeschichte
der Gemeinde Lohmar« von Wilh.
Pape, Seite 144 ff.) ist die Rede
von einem Forst- und Fährhaus. Es
ist mit Sicherheit anzunehmen,
dass damals  um 1350  das Forst-
und Fährhaus nicht gebaut wurde,
da es zwischen den Grafschaften

Berg und Heinsberg-Löwenberg
zu viele Streitigkeiten gab.

Dietrich II. (1331–61) von Heins-
berg-Löwenberg war zwar inzwi-
schen Verwalter des Altenrather
Hofgerichts geworden, aber sein
unmittelbarer Nachfolger, Gott-
fried von Dalenbroich, verkaufte
schon 1363 das »kirspel Alden-
roede« an den Grafen Wilhelm
von Berg. Ferner verkaufte er die
Lohmarer Burg um 1400 an die
von Rode und diese wiederum am
21. 5. 1444 an die von Reven.

Im Besitz dieser Familie blieb die
Burg bis gegen Ende des 17. Jahr-
hunderts. Es könnte denkbar sein,
dass in diesen 250 Jahren ein
Forsthaus an der Agger errichtet
wurde. Aber auch beim Verkauf
der Burg an Jakob von Groote um
1700 wird ein solches Haus nicht
erwähnt. Lediglich heißt es am
16. 8. 1718 in einem Schreiben
des Kurfürsten Carl Philip von der
Pfalz an die Rentmeisterei Blan-

kenberg: „Kurfürst Carl Philip …
beurkundet gegenüber seinen Be-
amten …, daß es seinem Kommer-
zienrath Heinrich von Außem
nach einer Besichtigung … im Dorf
Lohemar hinter dem der Witwe
des verst. Collnischen Bürgermeis-
ters de Groote zugehörigen adeli-
gen Haus Lohemar, wo die Sültz
und der Acher Fluß zusammen-
fließen, einen schoken undt
schiffsgefähr als Fähre anzulegen,
um die jener zur Verbesserung des
Postwagens zwischen Mülheim
und Wetzlar nachgesucht hatte.
Heinrich von Außem und seine
Erben müssen aber diese Fähre
samt scholl oder Nachen und an-
derem Zubehör auf eigene Kosten
anschaffen und unterhalten, da sie
sich dabei des Wegs und der Ge-
meinde Lohemar bedienen, sollen
sie die Eingesessenen unentgelt-
lich mitfahren lassen; für Freunde
dürfen sie als Überfahrtslohn nicht
mehr fordern als jenes, was der
Prälat von Siegburgh für seine
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Dieses Aquarell vom Gasthaus »Zur alten Fähre« malte Wilfriedo Becker im Jahr 1938  (1)
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nahegelegene fahrstatt erhebt.
Heinrich von Außem zahlt für
diese bewilligte Fahrgerechtigkeit
jährlich 2 fl in Gold als Rekogni-
tion an die Rentmeisterei Blanken-
bergh.“
Gemäß dieses Schreibens könnte
also um 1720 eine Fähre und da-
mit ein Fährhaus an der Burg
Lohmar entstanden sein; zumal
auch nach der Postgeschichte im
Siegburger Raum die Außem’sche
Post, die anfangs über Troisdorf–
Siegburg–Altenkirchen verlief, auf
Seitenstraßen verlegt werden
musste und nun über Halberg ver-
kehrte. Es ist bekannt, dass der
Lohmarer Schultheiß Johann Ber-
tram Gräfrath und sein Schwieger-
sohn und Nachfolger Johann Lim-
bach ein Posthalteramt in Halberg
innehatten. Aber es ist auch be-
kannt, dass die Außem’sche Post
von Mülheim aus über die sog.
»Alte Kölner Straße« verkehrte.
Diese verlief von Köln über Alten-
rath herab ins Sülztal bei Pützrath,
von dort über Sottenbach, Don-
rather Steg nach Halberg, weiter
über Breidt, Krahwinkel zur
Zeithstraße. Der Ort Lohmar
wurde also nicht berührt. Somit ist
zu vermuten, dass das o. g. Schrei-
ben nur einen Wunsch oder Vor-
schlag darstellt, der aber nicht zur
Ausführung kam.
Trotzdem ist es möglich, dass um
diese Zeit – vielleicht Mitte des
18. Jahrhunderts – eine Fähre und
damit auch das Fährhaus errichtet
wurde. Immerhin heißt es in einem
»Erb-, Immobilien- und Schuld-
verträgeverzeichnis« am 18. März
1833: „Vertrag mit Peter Becker,

Donrath +++ des Schreibens un-
kundig, und Ackerer und Fähr-
mann Wilhelm Lehr und Sibylla
Buchholz“. Jedoch Vorsicht! Die
Namen stimmen, nicht aber das
dazugehörige Datum. Wilhelm
Lehr, der Ehemann der Sibylla
Buchholz, wurde erst am 29. April
1834 als Sohn des Johann Lehr
(Sohn von Bartholomäus Lehr und
Margaretha Schmitz) geboren.
Dieser hatte am 28. 11. 1833 Ger-
trud Weingarten (Tochter von
Wilhelm Weingarten und Catha-
rina Pilgram) geheiratet. Aus der
Ehe von Heinrich Buchholz, Pos-
tillion in Altenrath, später in Loh-
mar, und Sibylla Benrath ent-
stammt Maria Sibylla Buchholz,
geb. am 16. 4. 1830. Sie heiratete
am 20. 9. 1858 den o. g. Wilhelm
Lehr, Ackerer und Fährmann.
Damit können wir von der Wahr-
scheinlichkeit ausgehen, dass das
Fährhaus, so wie es Johannes Al-
tenhofen schildert, nun endlich
entstand, und zwar als Eigentum
der jeweiligen Burgbesitzer: von
Groote, Coesfeld und de Bors im
18. Jahrhundert, ab 1805 Franz
von Gumpertz zu Güsten (erster
Bürgermeister von Lohmar), ab
1818 Familie Contzen, durch Hei-
rat ca. 1850 Familie Altenhofen.
Das Fährhaus wird von Anfang an
der Lohmarer Familie Lehr ver-
pachtet gewesen sein, zunächst
mündlich, dann ab dem 7. Dezem-
ber 1873 schriftlich.
In diesem ersten schriftlichen Ver-
trag „zwischen den zu Lohmar auf
der Burg wohnenden Gutsbesitze-
rinnen Anna Katharin Conzen,
Witwe von Wilhelm Altenhofen,

Ackerin zu Lohmar, und Anna
Katharina Zimmermann, bei erst-
genannter wohnhaft, beide als
Verpächter an Wilhelm Lehr,
Ackerer und Holzschneider zu
Lohmar ist zwar früher mündlich,
jedoch jetzt schriftlich folgende
Verpachtung beschlossen wor-
den“. Dann folgen die Angaben
über Ackerland, Wiesen, Weiden,
Garten und Haus- und Hofraum,
schließlich die »Überfahrgerech-
tigkeiten über die Agger« (berech-
tigte Personen, Steuern, Pachtfrist
und Pachtzins, Instandhaltung des
Fährnachens und der Gebäude).

Nur knapp zwei Jahre später, am
21. 7. 1875 starb Anna Catharina
Conzen, sodass es nunmehr zur
Teilung der Lohmarer Burg kam.
Bei dieser Gelegenheit wird es
zum Verkauf der o. g. Immobilien
(Fährhaus und dazugehörige Län-
dereien) an die Familie Wilhelm
Lehr und Sibylla Buchholz gekom-
men sein. Letzterer wurde mittels
eines notariellen Testaments im
Beisein von vier Zeugen der ge-
samte Nachlass ihrer Schwester,
Catharina Buchholz, Näherin und
Stickerin in Lohmar, am 1. 11.
1875 vermacht. Catharina Buch-
holz starb bereits einen Tag später.

Mittlerweile hatte Frau Sibylla
Lehr, geb. Buchholz, ihre 7 Kinder
zur Welt gebracht, von denen aber
drei bereits verstorben waren:
Anna Sibylla * 20. 11. 1859, † 31.
5. 1866; Johannes * 12. 6. 1862,
† 30. 10. 1863; Wilhelm * 13. 12.
1864, † 14. 1. 1865; Anna Catha-
rina * 5. 2. 1867; Wilhelm * 15. 2.
1870; Johannes * 26. 6. 1873 und
Josef * 10. 6. 1875. Neben der
Hausarbeit übernahm sie nun auch
den kompletten Fährdienst.
Dieser diente dem Übersetzen von
Passanten mit Gepäck und Hand-
fahrzeugen. Zu diesem Zweck war
ein Drahtseil über die Agger
(etwas oberhalb des Fährhauses)
gespannt mit einer Rolle, an der
der Holznachen befestigt war. Mit-
tels Drahtseil und Rolle ließ sich
der Kahn ohne große Mühe zum
anderen Ufer führen. Bald gab es
keinen Fahrgast, der sich nicht
bedenkenlos der Fahrkunst der
»Buchholz-Möön« – wie sie nun
genannt wurde – anvertraute. Am
Fährhaus, einem kleinen Fach-
werkhaus, war ein kleines Glöck-
chen angebracht, das durch einen

»De Fäekaan, et Fäehüsje on de Lühmere Borch öm 1850.«
Maler unbekannt  (2)
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Draht von der anderen Aggerseite
bedient werden konnte. Der übli-
che Ruf „Holl rövve!“ (Hol rüber!)
war dadurch nicht mehr nötig.
Und wenn das Glöckchen ertönte,
wusste man, dass jemand von  der
anderen Aggerseite übersetzen
wollte. Die Gebühren waren sehr
niedrig: 10 Pfennig für ein Pferd
oder eine Kuh, 3 Pfennig für klei-
nere Tiere wie Schafe oder Ziegen,
auch für eine Handkarre, 5 Pfen-
nig für Erwachsene und 3 Pfennig
für Kinder. Die Zahl der Fahrgäste
war sehr gering, lediglich bei Kir-
mes in Lohmar oder Altenrath war
mehr zu tun. Die Einnahmen wa-
ren also sehr niedrig. Eine kleine
zusätzliche Einnahmequelle be-
stand in der Schankerlaubnis, an-
gedeutet durch einen in der Nähe
der Haustür stehenden Wachol-
derstrauch.
So verlief das Fährdienstleben, das
bald von Bertram Kronenberg, der
am 4. 11. 1893 Anna Catharina
Lehr geheiratet hatte, übernom-
men wurde. Anna Catharina Kro-
nenberg, »et Fahr-Tring« genannt,
übernahm den Fährdienst. Von ihr
wird erzählt, dass sie öfters zu-
dringlichen Fahrgästen eine Ab-
kühlung verschaffte, indem sie
ihnen ein unfreiwilliges Bad in der
kühlen Agger verschaffte.
Doch sehr bald, nämlich 1899,
kam es zur Fertigstellung der Ag-
gerbrücke. Damit hatte dann die
Fähre ausgedient und wurde still-
gelegt. Kurze Zeit später, am 26.
1. 1901, starb Sibylla Lehr, »de
Buchholz-Möhn« und fünf Jahre
später, am 17. 6. 1906 Wilhelm
Lehr.
Schon 1902, als das Fährhaus an
die Familie Rottland verkauft wor-
den war, zog Bertram Kronenberg

mit seiner Familie (Frau und 4 Kin-
der – alles Mädchen, darunter
auch Anna Sibylla, die 1921 Josef
Hagen aus Lohmar heiratete) nach
Köln-Deutz, wo ihm noch drei
Jungen geboren wurden. Damit ist
die Geschichte der Familie Lehr in
Verbindung mit dem Fährhaus zu
Ende.
Nicht jedoch die Geschichte der
»Alten Fähre«: Nach der Familie
Rottland erwarb die Familie
Schultheiß das Fährhaus. Sie be-
trieb etliche Jahre eine Ruder-
station bis schließlich am 5. Mai
1914 der aus Troisdorf stammende
Schreinermeister Peter Kümpel
das Fährhaus kaufte. Er verlegte
seine Tischlerei von Troisdorf
nach Lohmar und gründete hier in
den 20er-Jahren den ältesten
Kunststoff verarbeitenden Be-

trieb, aus dem später die Kümpel
Kunststoff-Verarbeitungswerk
GmbH hervorging (siehe Beitrag
in Heft 14 der Lohmarer Heimat-
blätter über die Firma Kümpel).
Das Fährhaus selbst erweiterte er
bis 1919 zu einer Gaststätte, der er
den Namen »Gasthaus Zur alten
Fähre« gab. Geführt wurde sie von
seiner Ehefrau Elisabeth bis zu
ihrem Tod am 20. 3. 1946.
Vorher aber erlebte das Fähr-
wesen ein kurzes Wiederauf-
flackern: Am Ostersonntag, dem
1. April 1945, wurde die gerade
erst 46 Jahre alte Aggerbrücke
von deutschen Truppen gesprengt.
Der Weg von Lohmar nach Alten-
rath war wieder einmal unter-
brochen. Bis zur Errichtung eines
Holzsteges als Vorläufer einer
neuen Brücke richtete Willi Wepp-

Das Fährhaus-Glöckchen (im Besitz
der Familie H. Faßbender)  (3)

Familie Bertram Kronenberg. Von links nach rechts, sitzend: Tochter Maria,
Vater Bertram Kronenberg, Mutter Anna Catharina, geb. Lehr,

Tocher Catharina; stehend: Sohn Hans, Tocher Anna Sibylla, Sohn Wilhelm,
Tochter Margaretha, Sohn Josef.  (4)

Ansicht »zur alten Fähre« aus dem Jahr 1930  (5)
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ler mit Kahn und Drahtseil eine
Fähre ein, sodass man wenigstens
mit Gepäck und Fahrrad überset-
zen konnte. Dieses Aufflackern
dauerte jedoch nur ein knappes
Jahr.

Dann aber kam es für das Gast-
haus »Zur alten Fähre« zu einem
gewaltigen Rückschlag. In der
Nacht vom 14. zum 15. 3. 1947
brannte die Gaststätte, durch
einen unsachgemäß gebauten
Schornstein verursacht, bis auf die
Grundmauern nieder. Dabei gin-
gen auch sämtliche Urkunden und
Akten verloren. Die Kegelbahn
konnte bis Ende Oktober 1947
wieder aufgebaut und hergerichtet
werden, die Gaststätte erst bis
Anfang 1950. In den Folgejahren,
in denen die Gaststätte auch mehr-

mals umgebaut und vergrößert
wurde, gewann sie immer mehr
Ansehen und wurde regelmäßig
vermietet. Sie blieb bis heute im
Besitz der Familie Kümpel. Zur-
zeit sind Reiner Sieben und seine
Ehefrau Helga, geb. Kümpel, die
Eigentümer.

✧
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